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§eimat.
Von Gottfried Bobnenbluft.

Wir wandern wieder durd) der ßeimat Straßen, Wie bod) und mächtig waren uns die Gaffen!
Wo Dunkel wir und £id)t zuerft erkannt, Weit wie die Welt erfebien das enge £and,
Wo unfre Sebnen fpielend wir gefpannt, Darein der .lugend träum uns mild gebannt,
llocb ungewohnt, den Bogen feft zu faffen. Das wir erwacht mit lautem Cied oerlaffen.

Aus füßer Serne ballten iPiinfterglocken.
Und ob des Brunnens nimmermüdem Quell
In freier Fjöbe dufteten die Cinclen

Was wollen uns die alten Pfade locken

Die Dämmrung fdjwand dabin. Der tag ift bell.
Wir aber wandern, bis wir frieden finden.

Cebensbrang.
16 Doman oon

Waag madjte mieber eine uiiibe, tioftlofe ©cbärbe.
Dei oielftimmige fiärin, bas Singen unb Klingen traf iljn
jeßt toic ein £ol)ngeIädjter. Oefters blidtc er frfjeu um»
Oer, ob ihnen etuia ein gefährlicher ffleobadjter auf ben

Herfen folgte.
„Unb meine Sdjulb ift es nidjt, baß Sie jeßt fo inife»

label in ber Klemme finb!" fuhr ber anbere fort. „Sie
haben mid) ja nidjt einmal ins ,Vertrauen' ge3ogcit unb

gar nidjt erft gefragt, ob's mir paffe ober nicht paffe,
einen gemeinen Danbftreid) für Sic 311 oerüben. Son»
bem Sie haben meine föeftiirsung unb Kurîfidjtigfeit ein=

fad) ocrgeiualtigt, gaii3 brutal, unb für alte ftälle auf
meine billige ®erfd)Iagenl)eit gerechnet."

„3d) hub' mir bagegen, mie id) merle, einen F)eiin=

tiidifdjen fjudjs aufgewogen!" warf nun Waag ingrimmig
ba3iuifdjen. 3u allem ©lenb ftadjeltc ihn nod) bas fidjere

ffiefiitjl, fid) in bem jungen öinf unoerantiuortlid) getäufcht
311 haben.

Wartin blieb flehen unb fah beut Wann, oor bent

er geftern nod) poller Surdjt gewittert unb gemeint hatte,
offen in bie Hugen, mit oereiften 23liden, baraus alle Wilbe,
alle ©efügigfeit gefd)munben mar. Die linger feiner rechten

Öanb umllammerten ben Stod, als gälte eê, mit aller
SBudjt brauf3ufd)lagen.

„3amol)l, mit ber Schüchternheit unb beut Sibelrefpelt
hab' id) jeßt ausgemirtfehaftet... ganw nad) 3hrer ©mp=

13 aul 3 I g. (Copyright by Orethlein & Co., Zürich.)

fehlung! Unb meitn id) baran benlc, mas Sie über meine
beffere ©infid)t hinmeg aus mir machen mollten — unb
gemad)t haben — alfo fertig! 3eßt follen Sie erfahren,
mas id) mill, mooon id) nid)t abgeh', um feines Dreis."

Ulridj Waag mollte anfeheinenb etmas fagen. Hllein
er brachte es nur 311 einer lautlofen ^Bewegung ber Kinn»
baden. Sie traten eben ins ftreie unb flohen mehr als
fie gingen aus beut Dereid) ber geräufdjoollen gröhlichfeit.
©s mar bunfel gemorben. fiints unb red)ts auf bem ÜRafen
mürbe geuerioerf abgebrannt. Dafeten fchoffen hod) in bie
i'uft. 33oit bem fdjönen Spiel angesogen, maren oielc 3feft=
befudjer ftehengeblieben. »tan oerfolgte ben Schmarm roter,
grüner unb oioletter fleudjtfugelu, bie hod) oben im Duufel
aufgingen, mie Sternengeburt, unb bann mit leifem Sdjall
namenlos lieblid) erlofdjen. Das „Haah!" cittjfldter 23e»

munberung raufdjte burd) bie 3ufdjauer mie ein Hfforb.
Der fjeftmirt tourbe 001t einigen erfannt unb refpeïtooll
gegrüßt. Der Dräfibent bes Organifationsfomitees, föäder»
ineifter ôuber, ftredte ihm jooial bie fleifdjige, in läftigeit
meißen ©lacés ftedenbe ifjanb entgegen.

„fülle Hdjtung, §err 3feftmirt. Wir finb mit 3hnen
wufrieben. Das Sanfett mar mieber großartig. 3d) mill's
and) extra betonen in meiner Sdjlußreb', bas gehört fid)."

Waag gab fid) oiele Wülje, gcfdjmeidjelt aus3ufehen
unb mit Hnftanb fd)itell mieber los3ufonunen.

„3d) toill midj oerheiraten unb oon betn fchmußigen
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Heimat.
Von 6ottsi'ied lZohnenVIust.

Mr rvandern wieder durch der lieimat Ztraßen, Me hod) und mächtig waren uns die Sassen!

M dunkel wir und Licht Zuerst erkannt, Mit wie die Mit erschien das enge Land.

M unsre Zehnen spielend wir gespannt, darein der.lugend Lraum uns mild gebannt,
doch ungewohnt, den dogen fest /u fassen. das wir erwacht mit lautem Lied verlassen.

Ms süßer Ferne hallten idünstergiocken.
Und ob des IZrunnens nimmermüdem öueü
ln freier höhe dufteten die Linden

^az wollen uns die alten Pfade locken?
die vämmrung schwand dahin, der Lag ist heil.
Mr aber wandern, bis wir Frieden finden.

Lebensdrang.
16 Roman von

Maag machte wieder eine müde, trostlose Gebärde.
Der vielstimmige Lärm, das Singen und Klingen traf ihn
jetzt wie ein Hohngelächter. Oefters blickte er scheu um-
her. ob ihnen etwa ein gefährlicher Beobachter auf den

Fersen folgte.
„Und meine Schuld ist es nicht, daß Sie jetzt so mise-

rubel in der Klemme sind!" fuhr der andere fort. „Sie
haben mich ja nicht einmal ins .Vertrauen' gezogen und

gar nicht erst gefragt, ob's mir passe oder nicht passe,

einen gemeinen Handstreich für Sie zu verüben. Son-
der» Sie haben meine Bestürzung und Kurzsichtigkeit ein-

fach vergewaltigt, ganz brutal, und für alle Fälle auf
meine billige Verschlagenheit gerechnet."

„Ich hab' mir dagegen, wie ich merke, einen Heini-

tückische» Fuchs aufgezogen!" warf nun Maag ingrimmig
dazwischen. Zu allem Elend stachelte ihn noch das sichere

Gefühl, sich in dem jungen Link unverantwortlich getäuscht

Zu haben.

Martin blieb stehen und sah dem Mann, vor dem

er gestern noch voller Furcht gezittert und geweint hatte,
offen in die Augen, mit vereisten Blicken, daraus alle Milde,
alle Gefügigkeit geschwunden war. Die Finger seiner rechten

Hand umklammerten den Stock, als gälte es, mit aller
Wucht draufzuschlagen.

„Jawohl, mit der Schüchternheit und dem Bibelrespekt
hab' ich jetzt ausgewirtschaftet... ganz nach Ihrer Emp-

Pauk I l g. <Lop>rix>it (ZreNNein Ll Lo., Tiirick.)

fehlung! Und wenn ich daran denke, was Sie über meine
bessere Einsicht hinweg aus mir machen wollten — und
gemacht haben — also fertig! Jetzt sollen Sie erfahren,
was ich will, wovon ich nicht abgeh', um keines Preis."

Ulrich Maag wollte anscheinend etwas sagen. Allein
er brachte es nur zu einer lautlosen Bewegung der Kinn-
backen. Sie traten eben ins Freie und flohen mehr als
sie ginge» aus dem Bereich der geräuschvollen Fröhlichkeit.
Es war dunkel geworden. Links und rechts auf dem Rasen
wurde Feuerwerk abgebrannt. Raketen schössen hoch in die
Luft. Von dem schönen Spiel angezogen, waren viele Fest-
besucher stehengeblieben. Man verfolgte den Schwärm roter,
grüner und violetter Leuchtkugeln, die hoch oben im Dunkel
aufgingen, wie Sternengeburt, und dann mit leisem Schall
namenlos lieblich erloschen. Das „Aaah!" entzückter Be-
wunderung rauschte durch die Zuschauer wie ein Akkord.
Der Festmirt wurde von einigen erkannt und respektvoll
gegrüßt. Der Präsident des Organisationskomitees, Bäcker-
meister Huber, streckte ihm jovial die fleischige, in lästigen
weißen Glaces steckende Hand entgegen.

„Alle Achtung, Herr Festwirt. Wir sind mit Ihnen
zufrieden. Das Bankett war wieder großartig. Ich will's
auch e.rtra betonen in meiner Schlußred', das gehört sich."

Maag gab sich viele Mühe, geschmeichelt auszusehen
und mit Anstand schnell wieder loszukommen.

„Ich will mich verheiraten und von dem schmutzigen



242 DIE BERNER WOCHE

©ewerbe jutiicEjicfjeit! ergänzte Martin im Meiterfchreiten.
Der ©Ite begriff ben oerfteeften 3nljalt biefer baftigen, f)ei=

feren ©rtlärung nicfjt fogleicf). (Er wollte fogar eine (Erlöfung
barin feben. (Sut, ber ßümmel ntod)te fid) feinetwegen 3wei»

fpännig îunt Deufel fdjeren. (Er, Maag, wollte ibnt leiblich

gern ein bübfdjcs 3ebrgelb mit auf ben Mcg geben, bem

§alunfen ©ber nad) etioeldjem ©aefebenten fragte er topf»

fdjiittelnb: „Mas bab' id) beim bamit 311 tun? Mas foil
bas beifeen?" Unlieberen Slides ging er nad) Antwort aus.

Slber ba fab er auf einmal — — —

Menn nod) ein 3i»eifel geblieben märe, fo hätte er

beim ©nblid bes bölmifd) triumpfjierenben 05efid)ts ber furd)t=
baren ©eroifefeeit toeidjen miiffen.

(Erft als Martin mit beut 3ufammenfabren feines ©lei»

fters ertannte, bafe bie eiferne, unbeugfame Straft feines Mil»
lens bem attbern mit Slifeesbelle geleuchtet batte, — erft,
als er fühlte, uiie ber alte Sdjeini innerlid) erfdjiittert war,
faut wieber Menfdjlidjfeit in feine 3üge, ein weidjes Si»
brieren in feine Stimme.

„So tonnte wol)l wieber etwas ©efferes aus mir wer»

ben. 3d) weife, bas wäre mein ©Iüd. Mit ibr 3ufammen

bätt' id) ben Mut 3U einem gan3 aitbem ßebett." Unb mit
faft tinblicber ©aipität, wie um ©ntfcfeulbigung bitteub, fügte
er bi"3u: „(Es ift fo über ntid) gefommett... id) weife felbft
niebt wie. (Es gibt niefetsanberes tnebt für mid), ©itige icb

ab baoon, fo... fo inüfet' id) mir oielleidjt fpäter... ein

ganses ßeben lang utiifet' id) mir lagen: Du baft im richtigen
Moment beiu ©liid oerfcber3t."

Da {teilte fid) ber Spetulant bem wilben, pfeanta»

itifcbeit Sdjwäfeer tu ben Meg unb hielt if)it an beiben

Scbultent auf. ©ber er mufete erft lange Stein fdjöpfen,
fo fdjnell waren fie gegangen.

„Menfd), Menfd)... fiitb Sie... babeit Sie beim...
wie fattn man... unter uns gefagt, ,ßinf •.. baben Sie beim
bei bem, — was Sie ba... in 3f)reiit ©entütsbufel per»

sapfen... baben Sic audj fdjon eine Sanbbreit — id) will
fagen baran gebadjt, was eine gewiffe grau uttb Mutter
— — ©ha! gebt 3bnen bie ©ernunft ettblid) auf! Merten
Sie jefet balb, was für 'n blöber ©rasaff Sie fiitb! Dbo!
Mie bie wilben Diere — oerfludjt 1111b oerbainntt •— fo
wollen wir's betttt bod) nid)t treiben. Das fiitb Dollfjäusler»
ibcen, ßint! Da bort alles auf!"

Das fubr woljl wie eine ©efdjwörungsforinel in Mar»
tins Seele. (Er bebte eine Meile um ben Sdiafe, ber ftrab»
(eitb oor ibm ausgebreitet lag, gleidj bem iiinbe, bas mit
©angen bem ©lafeen ber fd)önen Seifenblafe entgegenfiebt.
©ber bie riefige ffiewalt feines ©erlangetts trieb itod) bie

lefeten fdjweren ©ebenten fpielenb leidjt wie 00111 Sturm
aufgewirbelte ©liitenblätter fort... babitt... bortbim ©in
lieblidjes, ladjenbes Mäbcfeenantlife mit trofeigeiu Stinn unb

baiigbrauitcit ©ugett fdjwebte ibm uor... eine abnungsootl
feiige ffiemeinfehaft im griitjling bes ßebens

©ein, bie £inberniffe, bie man ibm entgegenträte...
mit grimmigen ffiebärben... fie tonnten iljn niefet aufhalten,
beim and) feinem ©erlangen leuchtete bas ftolse Mort ooin
Mutigen, bent bie Melt gebort.

Martini follte id), jung, gefuub, lebensluftig, uidjt ge»

fefeaffen fein, ein unerfabrenes, biegfames Mäbd)enber3 gliicf»

lid) 31t madjen? Dag für Dag würben iit aller Melt ©ben

gefdjloffen, bie anfänglich auf nidjts weiter beruhten als

auf bie reidjlidjen Diteln bes äufeeren ßebens! 3d) gebentc

ntid) bod) nid)t nad) Scfelaraffenart faul burd) ben Serg
ber ßecferbiffeit l)inburd)3ufd)Ieinmeit! ©iele Mege fteben mir
offen; auf bem einen unb aitberen fiitb gewife and) mir
©erbicitfte befdjieben- Da mad)' id) es beim nicht fdjliniiner
wie fo mancher meinesgleichen, ber fid) bas &ev3 feiner ©n»

getrauten erft nad) ber Seirat erobern tonnte!
Diefe ©orftellungen betämpfte ber ©Ite mit galligen,

giftigen Mortem ©Hein Martin barg wieber ein faites
ßädjeln iit beit Munbwinteln. Die ßippen oeqogen fid)
wie nad) einem bitteren Drunt.

„Mas grau Maag basu fagen wirb, faitit ntid) nicht

abhalten, ©s foil ja nicht ihr 311111 ©erbrufe, fonbern nur
311 meinem Mofel gefdjebem ©ur auf gräuleiit ©mini tommt's
noch cm. Sie iitüffen ihr 3ureben. Mas wollen Sie foitft
machen? 3d) weife ja bod), Sie haben feine anbete Mahl!
llnb wenn ihr ber ©ater fcigt, er halte gute Stüde oon

mir... er würbe bie Seirat gerne feben... fo tarnt in

einigen Dageu alles in Orbnung fein. 3d) fage nichts weiter,
als bafe id) alles tun will, um glüdlidj mit ihr 31t leben.

Mit etwas ©erntögen oon 3brem* Ueberfltife fann id) in

jebes ©aufbans eintreten unb meinen Meg machen, wie fo

oiele attbcre aud), bie reiche Mäbdjen geheiratet haben.

3d) gel)' nicht ab baoon, Serr Maag. Um feinen ©reis.
So, jefet wiffeit Sie's. Der ©eft oerftebt fiel) oon felbft.
3d) werbe meinen Sdjwiegeroater nicht in Schimpf unb

Schanbc ftür8'en!"
©Is Martin bies oon fid) abgêwâht batte, atmete er

auf wie nad) Dobesgefabr.
Maag fdfwieg lange, ben ©lief am ©oben- (Er fd)iett

nod) einmal all bie Stränge 311 prüfen, bie ihn ber ©e»

wait bes jungen ©beitteurers attbeintgabeit.
Die Sd)lad)t war gewonnen nad) Martins jubelnbeni

©rnteffen. Seine ©ruft broljte 311 3erfpringen; es war ein

furchtbares ©Iücfsgefübl. ©Ott ben 3ef)en bis 31111t Sdjeitcl
mächtig bewegt, fabnbetc er untfonft nad) einem ftarfeit
oerföhnlidjett Mort, bas bie ftluft 3wifd)en ihm uttb beut

©cfiegten überbriidett tonnte.

©nblidj ftanb ber Spetulant ftill. • • fd)weifegcbabet.

,,3d) weife genug für beut. ©Jorgen reben wir weiter."
Dann fehrte er um tiitb feferitt allein feines Meges.

Darin aber, wie ber ©lté ben funfelnben, bobrenben ©lief
in ben feinen oerantert hatte, ertannte Martin ben geiitb
auf ßeben unb Dob.

©r fab bem unförmigen Mann triumpbiereiib nad).

©ei einer ßaterne freifte ber Sdjatten bes Sinfenbeit bä=

ntonifd) um bie gebruttgene 3ammergeftalt, als fliehte er

biefer 311 entfliehen.
,©alb wirb er felbft, ber alte ©irat, nur uod) ein

Schatten fein, unb id) bin's, ber feinen ©aub aufteilt!'
badjte ber 3iingling, inbent fid) mit beut ©erfefeminben feines

Mibcrfadjers bie ©itelfeit gütlich tat. „3um ©liict bin ich

noch nicht ergriffen 001t ber Supnofe bes ffiolbes, bie fo

oiele ©eidjc 311 niebrigen Mantmonsfflaoen macht. 3d) bab'
noch ein Set'3 für ben Ueberfltife!'

©lit biefeu ftünnenben Siegergefübleit eilte Martin
wieber ber gefttjütte 311, aus ber ihm faunt mehr oernehm»

bare, oerwebte Mufifflänge entgegeufanteu.
Mie er bann über bie ©bette bes ßiminattales fdjaute,

breitete er toilb feine ©ritte aus, oollenbs befreit oon beut
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Gewerbe zurückziehe»! ergänzte Martin im Weiterschreiten.

Der Alte begriff den versteckten Inhalt dieser hastigen, hei-

seren Erklärung nicht sogleich. Er wollte sogar eine Erlösung
darin sehen. Gut, der Lümmel mochte sich seinetwegen zwei-

spännig zum Teufel scheren. Er, Maag. wollte ihm leidlich

gern ein hübsches Zehrgeld mit auf den Weg geben, dem

Halunken! Aber nach etivelchem Nachdenken fragte er köpf-
schüttelnd: „Was hab' ich denn damit zu tun? Was soll
das heitzen?" Unsicheren Blickes ging er nach Antwort ans.

Aber da sah er auf einmal — — -
Wenn noch ein Zweifel geblieben wäre, so hätte er

beim Anblick des höhnisch triumphierenden Gesichts der furcht-
baren Eewitzheit weichen müssen.

Erst als Martin mit dem Zusammenfahren seines Mei-
sters erkannte, das; die eiserne, unbeugsame Kraft seines Wil-
lens dem andern mit Blitzeshelle geleuchtet hatte, — erst,

als er fühlte, wie der alte Schelm innerlich erschüttert war,
kam wieder Menschlichkeit in seine Züge, ein weiches Vi-
brieren in seine Stimme.

„So könnte wohl wieder etwas Besseres aus mir wer-
den- Ich weih, das wäre mein Glück. Mit ihr zusammen

hätt' ich den Mut zu einem ganz andern Leben." Und mit
fast kindlicher Naivität, wie um Entschuldigung bittend, fügte
er hinzu: „Es ist so über mich gekommen... ich weih selbst

nicht wie. Es gibt nichtsanderes mehr für mich. Ginge ich

ab davon, so... so müht' ich mir vielleicht später... ein

ganzes Leben lang müht' ich mir sagen: Du hast im richtigen
Moment dein Glück verscherzt."

Da stellte sich der Spekulant dem wilden, phanta-
stischen Schwätzer in den Weg und hielt ihn an beiden

Schultern auf. Aber er muhte erst lange Atem schöpfen,

so schnell waren sie gegangen.
„Mensch. Mensch... sind Sie... haben Sie denn...

wie kann man... unter nns gesagt, Link... haben Sie denn

bei dem, — was Sie da... in Ihrem Gemütsdusel ver-
zapfen... haben Sie auch schon eine Handbreit — ich will
sagen daran gedacht, was eine gewisse Frau und Mutter
— — Aha! geht Ihnen die Vernunft endlich auf! Merken
Sie jetzt bald, was für 'n blöder Grasaff Sie sind! Oho!
Wie die wilden Tiere — verflucht und verdammt — so

wollen wir's denn doch nicht treiben. Das sind Tollhänsler-
ideen, Link! Da hört alles auf!"

Das fuhr wohl wie eine Beschwörungsformel in Mar-
tins Seele. Er bebte eine Weile um den Schatz, der strah-
lend vor ihm ausgebreitet lag. gleich dem Kinde, das mit
Bangen dem Platzen der schönen Seifenblase entgegensieht.
Aber die riesige Gewalt seines Verlangens trieb noch die

letzten schweren Bedenken spielend leicht wie vom Sturm
aufgewirbelte Blütenblätter fort... dahin... dorthin. Ein
liebliches, lachendes Mädchenantlitz mit trotzigem Kinn und

bangbrannen Augen schwebte ihm vor... eine ahnungsvoll
selige Gemeinschaft im Frühling des Lebens

Nein, die Hindernisse, die man ihm entgegenwälzte...
mit grimmigen Gebärden... sie konnten ihn nicht aufhalten,
denn auch seinem Verlangen leuchtete das stolze Wort vom
Mutigen, dem die Welt gehört.

Warum sollte ich, jung, gesund, lebenslustig, nicht ge-

schaffen sein, ein unerfahrenes, biegsames Mädchenherz glück-

lieh zu machen? Tag für Tag wurden in aller Welt Ehen
geschlossen, die anfänglich auf nichts weiter beruhten als

auf die reichlichen Titeln des äuheren Lebens! Ich gedenke

mich doch nicht »ach Schlaraffenart faul durch den Berg
der Leckerbissen hindurchzuschlemmen! Viele Wege stehen mir
offen; anf dem einen und anderen sind gewisz auch mir
Verdienste beschieden. Da mach' ich es denn nicht schlimmer
wie so mancher meinesgleichen, der sich das Herz seiner An-
getrauten erst nach der Heirat erobern konnte!

Diese Vorstellungen bekämpfte der Alte mit galligen,
giftigen Worte». Allein Martin barg wieder ein kaltes
Lächeln in den Mundwinkeln. Die Lippen verzogen sich

wie nach einem bitteren Trunk.
„Was Frau Maag dazu sagen wird, kann mich nicht

abhalten. Es soll ja nicht ihr zum Verdruss, sondern nur
zu meinem Wohl geschehen. Nur auf Fräulein Emmi kommt's
noch an. Sie müssen ihr zureden. Was wollen Sie sonst

mache»? Ich weis; ja doch. Sie haben keine andere Wahl!
Und wenn ihr der Vater sagt, er halte gute Stücke von

nur... er würde die Heirat gerne sehen... so kann in

einigen Tagen alles in Ordnung sein. Ich sage nichts weiter,
als das; ich alles tun will, um glücklich mit ihr zu lebe».

Mit etwas Vermögen von Ihrem' Ueberflusz kann ich in

jedes Bankhaus eintreten und meinen Weg machen, wie so

viele andere auch, die reiche Mädchen geheiratet haben.

Ich geh' nicht ab davon, Herr Maag. Um keinen Preis.
So, jetzt wissen Sie's. Der Nest versteht sich von selbst.

Ich werde meinen Schwiegervater nicht in Schimpf und

Schande stürzen!"
Als Martin dies von sich abgewälzt hatte, atmete er

auf wie nach Todesgefahr.
Maag schwieg lange, den Blick am Boden Er schien

noch einmal all die Stränge zu prüfen, die ihn der Ge-

walt des jungen Abenteurers anheimgaben.
Die Schlacht war gewonnen nach Martins jubelndem

Ermessen. Seine Brust drohte zu zerspringen; es war ein

furchtbares Glücksgefühl. Von den Zehen bis zum Scheitel

mächtig bewegt, fahndete er umsonst nach einem starken

versöhnlichen Wort, das die Kluft zwischen ihm und dem

Besiegten überbrücken konnte.

Endlich stand der Spekulant still... schweiszgebadet.

„Ich weis; genug für heut. Morgen reden wir weiter."
Dann kehrte er um und schritt allein seines Weges.

Darin aber, wie der Alte den funkelnden, bohrenden Blick

in den seinen verankert hatte, erkannte Martin den Feind
auf Leben und Tod.

Er sah dem unförmigen Mann triumphierend nach.

Bei einer Laterne kreiste der Schatten des Hinkenden dä-

»ionisch um die gedrungene Jammergestalt, als suchte er

dieser zu entfliehen.

.Bald wird er selbst, der alte Pirat, nur noch ein

Schatten sein, und ich bin's, der seinen Raub aufteilt!'
dachte der Iüngling, indem sich mit dem Verschwinden seines

Widersachers die Eitelkeit gütlich tat. „Zum Glück bin ich

noch nicht ergriffen von der Hppnose des Goldes, die so

viele Reiche zu niedrigen Mammonssklaven macht. Ich hab'
noch ein Herz für den Ueberflnh!'

Mit diesen stürmenden Siegergefühlen eilte Martin
wieder der Festhütte zu, aus der ihm kaum mehr vernehm-
bare, verwehte Musikklänge entgegenkamen.

Wie er dann über die Ebene des Limmattales schaute,

breitete er wild seine Arme aus, vollends befreit von dem
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(Brauen bei' legten Stauben. Das ältoub-
lid)t ergoh fid) wie eine Sertlärung in
bie fiieblidjen Staffer bes Sees nnb «3rluf=

fes... magifdj fdjön. Der Itetliberg fdjnitt
fo mächtig, grotesf, gewalttätig hinein in
bas buntle Slau bes Sternenhimmels.

Sadj allen Seiten hin 3erftreuten fid)

Liebespaare, bie, trunten uoit Stein nnb
Liebe, fdjinadjteitb, anmutig untfdflungen,
oerborgette Stintcl, irgeitbeinen ftillen
S3iefenplatj auffudjten •.

Da nnb bort turtelte ein Setruntener
übet ben Steg, ber bubelte nnb fang bann

oergniigt nor fid) hin im Sadjftang ber

oerttommenon Saterlanbsliebcr, ober er

warf beibe £>änbe uon fid) oor Segeifte»

rung, wie es bie wiirbeoollen SWänner auf
ber Dribüne gemadjt hatten.

(Es war eine prächtige 3ulinad)f, ein

brünftiges flirren nnb Sdjwirren überall.
Die SSiefe flaitg, ber Duft trodenen Seues
wehte uon irgenbljer, unb alle Schauer ber

wonnigen fReifeäeit riefelten in Startins
fturmbewegtes Ser'3-

Ltls ihm ettblid) ber (Bebaute au feine

Slutter wieber aufftieg, uerwünfdjte er bie

L3äitglid)tcit, berenthalb er bie Shillings»
lofe mitgenommen unb jeht brach fein feit»

fames Verhalten in Rummer geftiirjt
hatte. S3as muhte fie beuten? (Er legte
fid) in aller (Bile eine Susrebe 3iired)t unb

ging auf ben Difdj 311. Sdjon oon weitem

entbedte er ihr Säubdjeit, bas ihn auch

gleid) wieber beruhigte wie ein 3eid)en

001t CBüte unb Liebe.

,5lud) bir foil's balb recht leicht unb

gut ergehen, bit treue Seel'!' bachtc er

noch in eigentümlicher (Ergriffenheit, bie

ihm Dränen in bie Llugen trieb. Sias
fie wohl für klugen machte, wenn er beut»

nädjft mit ber fdjönen, reichen Staags
tochtcr als Sraut oor fie hintrat? Itnb
fein Sei'3 fd)lug wahre Suqelbäuiuc ber

Luft unb (Bitelfeit. O bu wunberbare
S3elt!

(Erft brei Schritte uom 3ie( beincrtte
er ben bärtigen Staun, ber feiner Stutter
im (Befpräd) gegenüber fafj. SBeint erften
freubetrü'ben 311 id oerwunberte er fiel)

bloh, wer ba feineu qSIatj ciugenoiuineu „ein gar fo eisen sraDiingsiicd..
haben tonnte, aber beim 3weiteit warf

Der Sauer seigte ein ernftes, in fchwere galten gelegte
(Befidjt. Seine fd)wielige Sanb taftete bie Difdjîante eut

es ihn 3uriicf, 1111b alles Slut brang ihm in bie Stuft.

Die breitfdjultcrige (Beftalt erhob fid) bei STZartins (Er»

fdjeincu, fo bafj biefer bie Slitjibee, fid) ungefehen wieber aus
bem Staube 311 machen, aufgeben muhte. (Es war ber Lanb=

wirt Surrer, ber bes Sdjreibers Lint unb feiner Stutter
(Eintritt in bie £>ütte 3ufällig beobachtet unb bann Startins
Sbwefeuljeit benuht hatte, um bie Stutter in feinen ftafus
eiii3uweihcn.

lang, ungewih, ob fie 311111 (Brüh bargereicht werben biirfe.

„3d) wollte bloh • • • alfo, id) hab' ba mit ber S ran
Stutter 'n Store gefprochen. Sie werben ja wohl wiffen
warum —fagte ber Stann unwillig. So wie er an bem
„£>erru Sd)riftgelehrten" oorbeifaf) unb bie Lippen fniff,
betannte er feine ehrliche, offene Sreinbfchaff. (Sfortf. folgt.)
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Grauen der letzten Stunden- Das Mond-
licht ergötz sich wie eine Verklärung in
die friedlichen Wasser des Sees und Flus-
ses -.. magisch schön. Der kletliberg schnitt
so mächtig, grotesk, gewalttätig hinein in
das dunkle Blau des Sternenhiinmels.

Nach allen Seiten hin zerstreuten sich

Liebespaare, die, trunken von Wein und
Liebe, schmachtend, anmutig umschlungen,

verborgene Winkel, irgendeinen stillen
Wiesenplatz aufsuchten...

Da und dort torkelte ein Betrunkener
über den Weg, der dudelte und sang dann

vergnügt vor sich hin im Nachklang der

vernommenen Vaterlandslieder, oder er

warf beide Hände von sich vor Begeiste-

rung, wie es die würdevollen Männer auf
der Tribüne gemacht halten.

Es war eine prächtige Julinacht, ein

brünstiges Flirren und Schwirren überall.
Die Wiese klang, der Duft trockenen Heues

wehte von irgendher, und alle Schauer der

wonnige» Reifezeit rieselten in Martins
sturmbewegtes Herz.

Als ihm endlich der Gedanke an seine

Mutter wieder aufstieg, verwünschte er die

Bänglichkeit, derenthalb er die Ahnungs-
lose mitgenommen und jetzt durch sein seit-

saines Verhalten in Kummer gestürzt
hatte. Was mutzte sie denke»? Er legte
sich in aller Eile eine Ausrede zurecht und

ging auf den Tisch zu. Schon von weitem
entdeckte er ihr Häubchen, das ihn auch

gleich wieder beruhigte wie ei» Zeichen

von Güte und Liebe.

.Auch dir soll's bald recht leicht und

gut ergehen, du treue Seel'!' dachte er

noch in eigentümlicher Ergriffenheit, die

ihm Tränen in die Augen trieb Was
sie wohl für Augen machte, wenn er dem-

nächst mit der schönen, reichen Maags
tochter als Braut vor sie hintrat? Und
sein Herz schlug wahre Purzelbäume der

Lust und Eitelkeit. O du wunderbare
Welt!

Erst drei Schritte vom Ziel bemerkte

er den bärtigen Mann, der seiner Mutter
im Gespräch gegenüber satz. Beim ersten

freudetrüben Blick verwunderte er sich

blos;, wer da seinen Platz eingenommen ..ew g-» s°-ig-n ^ -
haben könnte, aber beim zweiten warf

Der Bauer zeigte ein ernstes, in schwere Falten gelegte
Gesicht. Seine schwielige Hand tastete die Tischkaute ent

es ihn zurück, und alles Blut drang ihm in die Brust.

Die breitschulterige Gestalt erhob sich bei Martins Er-
scheinen, so datz dieser die Blitzidee, sich ungesehen wieder aus
dem Staube zu machen, aufgeben mutzte. Es war der Land-

wirt Furrer, der des Schreibers Link und seiner Mutter
Eintritt in die Hütte zufällig beobachtet und dann Martins
Abwesenheit benutzt hatte, um die Mutter in seinen Kasus

einzuweihen.

lang, ungewitz, ob sie zum Grutz dargereicht werden dürfe.

„Ich wollte blotz... also, ich hab' da mit der Frau
Mutter 'n Wort gesprochen. Sie werden ja wohl wissen

warum —sagte der Mann unwillig. So wie er an dem
„Herrn Schriftgelehrten" vorbeisah und die Lippen kniff,
bekannte er seine ehrliche, offene Feindschaft. (Forts, folgt.)
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